
DIE BEDEUTUNG UN DER
PASTORELLE HARAKTER DER LITFURGISCHEN
WIEDERERNEUERUN DER

Wır entnehmen die olgende Abhandlung als Übersetzung LU den
„Ephemerides Liturgicae‘“‘, Vol LX. 1956, ascC.

Wir glauben, daß se1t dem Ende des 16 Jahrhunderts, als nämlich der
hl Papst Pius 1ın Vollendung der Bestimmungen des eılıgen Konzils
VO.  5 Trient ber die Belange des Gottesdienstes 1568 das Brevarıum ROo-

wiederherstellte un! 1570 das issale Romanum herausgab, 1n
der ganzeh Ges der eılıgen ıturgıe nichts geschehen 1st, W as dem
jüngst erlassenen Dekret der eiligen Ritenkongregation „Maxıma
demption1s nOostrae mysterl1a”, durch welches der Tdo der Karwochen-
iiturgle wieder erneuer wurde, die e1lte geste werden könnte.

Die Bedeutung dieser ijederherstellung WIrd daraus ersichtlich, daß
die Heıilige Woche die Mitte der Liturgie darstellt, ferner aus dem ganz
besonderen esen dieser Wiederherstellung, welches seinem rSPTIU: w1e
auch SsSeinem praktischen Zweck nach, VOL em eın  s pastorales Ziel VeLIr-

Die folgenden Bemerkungen wollen 1er hauptsächlich jene pastorel-
len rwägungen behandeln, die 1mMm wiederhergestellten Ordo der eılıgen
OC enthalten sind

Das bedeutendste Faktum der Wiederherstellung des Tdo
e darın, daß die lıturgischen andlungen des eılıgen Triduums autf
die Abendstunden verlegt werden. Denn unleugbar fanden diese liturgi-
schen andlungen anfangs en! sta un War fast ebendensel-
ben Stunden, iın denen die Mysterien sıch ereigneten, deren Erinnerung
WITr 1er begehen 1Iso die Einsetzung der Allerheiligsten Eucharistie
Gründonnerstag abends, die Erinnerung das Leiden un den Tod
des Herrn 1in den ersten Nachmittagsstunden des reitags, die glorreiche
Auferstehun 1n den iIrühen Morgenstunden des Sonntags. Im Zusammen-
wirken verschiedener Ursachen, die 1er icht erwähnt werden TauU-
chen, begann 160828  } bereits mit dem beginnenden Mittelalter Zzuerst die
Ostervigil vorzuverlegen, annn auch die liıturgischen andlungen des
Gründonnerstags un Karfreitags Dies führte dazu, daß Ende des
Mittelalters alle gottesdienstlichen andlungen des eiligen Triduums
VO  - ihrem natürlichen Ort Nachmitftag un 1n der acht weggedrängt
un! quft die Morgenstunden vorverlegt wurden.

Fachmänner der Liturgiewissenschaft wıssen sehr wohl, daß diese
Änderungen nıcht ohne großen Schaden Tg  M' wurden. Das olk
hat den angel der lıturgıs  en andlung, beispielsweise Karfireitag
besonders in jenen Stunden, der Tod des Herrn erfolgte, aufgenom-
mMmen, daß der Auffassung WAar, würden STa der lıturgıs  en and-
lungen andere fromme Übungen genugen, w1ıe die Andacht den
Tel Stunden des Todeskampfes des errn, die Andacht /ASN  — chmerzhaf-
ten Muttergottes oder der reuzwegs. Diese UÜbungen der rommı.  eit
SiNnd ZWar sehr wertvoll, aber doch keinestfalls glel  wertig, daß S1e also



1ın ihrer Ta un: Wirkung der feijierlichen lıturgischen andlun dieses
es gleichgehalten werden könnten. Diese Anderungen aher VOLr
em Karsamstag sehr ZU. Schaden der 1nnn der Zeichen un ortie
VO.  3 der felerliıchen Ostervigil, C1e VO ihrem L7 verdrängt worden War,
verlor FAr großen 'Teil Se1iINe naturgegebene Durchsi  igkeit AÄAuch wurde
das Wesen dieses Karsamstages 1ın der Weise verkehrt, daß AUS dem einst
lıturgielosen Tag, 1n welchem der Grabesruhe des Herrn höchste
Trauer herrschte, e1in  — Tag der verirühten Osterireude wurde.

Wenn auch das es dem liıturgischen 1nnn abträglich War,', MU.
man doch auch wiederum festhalten, daß die qauft die frühen Stunden VOLIL+-

verlegten lıturgis  en andlungen damals keineswegs ges  ade aben,
sondern die eilnahme der Gläubigen diesen heiligen Rıten 1n irgend-
einNer Weise leichter gestalteten. Aus diesen, 1n der damaligen eıt gele-

Verhältnissen heraus, welche n1ıemand andern mMuUuUsSsen glaubte,
kam C daß bereits VO Begınn des Mittelalters das Heilige Triduum
VO  5 der ziıvılen Autorität als Weiertage YTklärt wurden, 1eS$ 1n der Ab-
sicht, damıiıt das gesamte chrıistliche olk den eiligen Felern dieser Tage
beiwohnen könne.

Doch erfolgte 1 erlauie des Jahrhunderts einNne große Änderung
der 1n egen der geänderten Ssozlalen Verhältnisse sahen sich die
römischen Päpste veranlaßt, die Zahl der esttage allmählich verrin-
SCIN, wobel außer den Sonntagen 1Ur mehr die höchsten esttage verblie-
ben Aus diesem Grunde erklärte 1m TEe 1642 Papst an 11L auch
das Heilige Triduum als ochentage. Von da War den Gläubigen,
auch WEeNn S1e selber uten illen hatten, iıcht mehr möglıich, den
heiligen Feiern, die orgen stattfanden, teilzunehmen, da S1e 1n den
Werkstätten, Schulen un:! durch sonstwıie eartete es  aiftie eben die-
sen Stunden festgehalten Daher rührt die, wıe die Erfahrung ehrt,
edauernswerte Tatsache d1ie felerlichen Rıten dieses eılıgen 'Irıduums
wurden oft ın leeren Kirchen abgehalten. er kommt auch VOT em
jener Tro geistliche Nachteil für die Gläubigen: enn der Weler der
Mysterıen unNnserer rlösung wohnt eine eigene Ta un! Wirkung inne

Dennoch fußt der Wunsch un: der nach Rückverlegung der
Feler des eiligen Triduums auf die Nachmitfagsstunden icht NUur auf
historischen un: archäologischen Argumenten, Ssondern entspricht viel-
mehr einem pastoralen Motiv, daß die Gläubigen wiederum 1n größerer
Anzahl den eiligen Feiern der Mysterien des Leidens un des es
uNnseTes Herrn beiwohnen können.

Nur sehr wenıge können nämlich 1n den Morgenstunden werktags ZUTr
irche kommen, dagegen eichter en Vor em AaUus diesem TUnN!:
hat bereits 1951 der Heilige afier Papst Pius S e28 auf die Bıtten vieler
Bischöfe hın die Ostervigil erneuer‘ Aus ebendemselben Grunde wurde
1ın Anbetracht des überall wirklich gufen TIfolges der Ostervigil, ferner
iın Anbetracht dessen, daß auch die durch die Apostolische Konstitution
„Christus Dominus“ VO Jänner 1953 vorgesehenen enadmessen
einen ausgezeichneten Erfolg zeıgten, auf die wiederholten ıtten vieler
Ordinarii hin VO  @} der eiligen Ritenkongregation dieses Dekret erlassen,
durch welches alle lıturgischen andlungen des eiligen Triduums auf
ıhren alten atz, auf die Nachmittagsstunden verlegt wurden



Nachdem die Päpstliche Liturgische Kommissiıon die Gründe dieses
erkes hatte, kam S1e ebenfalls der Au{ffassung, Se1
einer allgemeıiınen Erneuerung der Liturgie willen besten, auch die
Formulare un den 1TUS icht 1U  ar des eılıgen Trıduums, sondern auch
der gesamten Heiligen Woche (vom Palmsonntag bıs TL Ostersonntag)
einer klugen Erneuerung zuzuführen. Die ruch: dieses erkes stellt der
Wiederhergestellte ()rdo der Karwoche dar, dessen typische Ausgabe dem-
ächst 1n der Librarılıa Vaticana herauskommen WIird, wenn S1e 1ın der
Poliglotta Vatıcana gedruckt ist 1eser TdO wird das Missale Romanum
VO Palmsonnfag bıs einschließlich Ostervigil vollständig erseizen.

In diesem unNnseIen kurzen OommMmentar können WIT alle Anderungen,
die 1n den liturgischen Formularen un! uDprıken enthalten sind, nicht
‚erörtern. ber diese Änderungen Sind mıit Bedacht vorgenOMM: und
en auf einem historischen un! praktischen Fundament. 1U. bloß
ber den pastorellen Gehalt (natura dieser AÄnderungen prechen, sel

gestattet, einige der wichtigsten erläutern.

Fur den Palmsonntag en WI1Tr eine beachtenswerte euerung ın
der Palmweihe. Es ist en bekannt, daß der Messe Zzwel Dinge i1turg1-
scher andlungen vorausgehen, die el der Zweige un die Prozession.
Von diıesen ist die altere un! bedeutendere die Prozession. Da die Palm-
weihe erst spater hınzutraft, galt S1Ee auch imMmmMer als weniger wichtig. Im
Mittelalter aber Trhielt dieser Rıtus, der nIangs ganz einfiach Wal,
viel Übergewicht, daß die gesamte liturgische andiun überlastete
und dıe Hauptsache, die Prozession, erdruückte. Nach dem Urteil iturgl-
scher Fachmänner Trhielt NU: die almweihe wliıederum ihre ursprung-
liche uUun! einfache Form; die Prozession aber wurde 1n der ursprüngliıchen
feierlichen orm wiederhergestellt un der ihr eigene un ursprüngliche
Charakter wiedergegeben, der darın besteht, Christus dem Messias-König
die öffentliche Verehrung entgegenzubringen.

Das Meßformular, welches 1 1ssale Romanum für ontag, Diens-
‚ag un: ittwoch steht, bleibt unverändert, uS$g!  IN die Leidens-
geschi  e des Herrn. Nach dem Vorbild der Leidensgeschichte bei Johan-
NCS, die Karfireitag AD  — Verlesung kommt un die mıit dem Eıintritt
des Erlösers 1n den (Garten Gethsemanı beginnt, wurde VO den übrigen
Erzählungen der Leidensgesch1  te des Herrn, der Bericht des astmahls

Hause S1imons un! dem des Letzten Abendmahles, herausgehoben So
nthält die Lesung L1LUL die eigentliche Leidensgeschichte VO Eintritt iın
den. arten Gethsemanlı.

Am Gründonnerstag wurde, w1ıe WIr oben bereits hingewlesen haben,
die Missa 1ın ena Dominı den Abendstunden wiederhergestellt. ZiU-=
gleich auch die Missa Chrismatis für die el. der eılıgen Öle un die
ereıtun des hl. Chrismas, welche 1ın den Kathedralekirchen, VOT em
unter dem eıseiın des Klerus gehalten wird.

Zugleich WIird, Was die feierliche Messe in ena Domuin1ı 1m
wiederhergestellten TdO die Abhaltung des Mandatums, oder die Fuß-
waschung, gestattet, nämlich während der esse selber, unmittelbar nach
dem Evangelium, welches diesem Tage berichtet, wıe der Herr seinen
posteln die Füße gewaschen hat. 1eser Rıtus kann, Wenn SOTSSam



vorbereıitet un wurdi1g egangen WI1rd, eine große Wirkung tun. Die
Feier dieses Rıtus vermag noch azu eine überaus geeignete Gelegenheıt

bıeten, daß 1n jeder Pfarrei die Gläubigen einNne eigene ammlung fur
wohltätige wecke christlicher Nächstenliebe halten

Der Besuch des Allerheiligsten ist dort, W\ eın eiliges .rab auft-
este ist, keineswegs abgescha WwIrd ledigli einige Stunden
verlegt

Die verehrungswürdige un: bis ın die äalteste Zeıt zurückreichende
liturgische andlung Karfreitag 1e durch al] die Jahrhunderte Tast
unangetastet. er edurfite S1e einiger Änderung. Die Verehrung des
eiligen Kreuzes kam wıeder mehr ZU. Geltung, enn S1e ist das Haupt-
element der lıturgischen andiun (3anz besondere ughei mußte @}
hinsichtlich der Missa praesanctificatorum walten lassen, weiche Aaus Bile-
mentien spaterer eit bestand, die der esamten lıturgıs  en andliun
weniger entsprachen. Die Päpstliche Liturgische Kommission überdachte
alle Meinungen reıiilıc un kam ZU Beschluß, diesen Teıl der Kartfifrei-
tagslıturgie seinem eigentlı  en Wesen un seinem ursprünglichen Z weck
wiederum zuzuführen, da ja Anfang nıichts anderes War als eın
KOommMuUuUnilonriIitus.

Ebenso forderte besondere ughei die rage, ob den Gläubigen
auch Karfreitag die heilige Kommunion gereicht werden SO In der
"Tat bestand Anfang der liturgischen andlungen dieses ages, da ein
eßopfer keineswegs zelebriert wurde, weder die Kommunilon des T1e-
StTers, och auch die des Volkes Im Verlauf der e1t aber, un War schon
VOor dem Jahrhundert, trelien WI1r 1n der "Omi1ischen Liıturgıe den rauch,
den Gläubigen die Kommunion reichen, un! dieser 1e UrCc
mehrere Jahrhunderte hindurch ın Geltung Daß diese Praxis, AB Tisch
des Herrn gehen, 1ın spaterer eıt wiederum abnahm, YTklärt sich eich
durch jene Gewohnheit, selten die Kommunion empfangen. 551e
im Tre 1215 das Ökumenische Lateranensische Konzil ZU. Dekret VeIl’ -
anlaßt, wonach den einzelnen Gläubigen aufgetragen WIird, wenigstens
einmal 1m Te den Leib des Herrn empfangen. Der rauch, Kar-
Ifreitag A Kommunion ehen, Trhielt sich 1n manchen Orten bıs
1Ns 3576 Jahrhundert Die Päpstliche Liturgische Kommission elangte nach
reiflicher Überlegung ZU.  — Ansicht, den Gläubigen auch Karfreitag den
Empfang der Kommunion gestatten. Auch die ardinäle un der
Heilige Vater selbst en diese Auffassung ausdrückli: gebilligt. SO
werden die Gläubigen nach dem edächtnis des Herrentodes, der die-
SA Tag un! fast ZU ebenderselben Stunde tCHt; nach der Kreuzvereh-
rungs ihren Anıteil den Früchten der rlösung empfangen un sıch mıiıt
dem göttlichen Schlachtopfer durch die hl Kommunion aufis innigste Velil-
binden, die 1n diesem Augenblick S1'  erl FAHS größtmöglichen geist-
lichen Nutzen gereichen wird (quam pla et fructuosa evadet).

Die Feler der wlederhergestellten Ostervigil bleibt, da S1e in diesen
Jahren besten Erfolg aufwies, unverändert Weıil endlich der Rıtus, wel-
cher nach dem Missale Romanum ın den Morgenstunden gefeilert WITrd,
abgeschafft wurde, wird der Karsamstag wıeder AA liturgielosen YTagund erhält damit der Grabesruhe des Herrn wiederum den Cha-
rakter eines Trauertages. Kıs jeg ganz auf der Linle, daß das Juadra-
gesimalfasten unfer ausdrücklicher Zustimmung des eiligen aters bis
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Mitternacht des Karsamstages ausgedehnt wurde, w1ıe 1es übrigens VOIl
em Anfang War un!: bis 1917 ın Geltung blieb, als der ( Dro-
mulgier wurde. Damals bestätigte das Gesetz die Verhältnisse wıe S1e
durch die vorverlegte Ostervigil geschaffen worden I}

Wır en die wichtigsten AÄnderungen, welche VO Generaldekret
ber die Wiedererneuerung der arwochenliturgie eingeführt werden, 1n
KUrze behandelt Um den Übergang ZU. Ordo eichter g_.
stalten, wurde diesem Generaldekret VO  - der Ritenkongregation eıne
Instructio angeIiu 1ese ist unmittelbar f{Ur den Klerus bestimm(t;
enn die Wiedererneuerung einem wirkungsvollen un! ruchtbaren
rgebn1ıs führen, an ZU größten Teı1l VO  - der klugen Mitarbeit
der T1leSier ab, un ZWar VOrLr em VO  - jenen, die iın der Seelsorge
stehen.

Nun ist uns keineswegs unbekannt, daß 1ın dem Augenblick, sobald
der Tdo 1ın seine Verwirklichung übergeführt WITrd, Schwierigkeiten
auftauchen. Von diesen sSind einige 1ın der Sache selbst gelegen, andere
jedoch beruhen auftf keinem wirklichen un objektiv erns nehmenden
Fundament (nullo sol1ido undamento fulciuntur Die Instructio ze1g den
Weg, diese Schwier]l.  eiten lösen. pflegte vielen rien die
Häuserweihe Karsamstag selbst vorgenomMMe: werden. Sie wird
1U  - auft eine günstigere Zeit hinaus verlegt werden müuüssen, un! bietet
sich annn auch den Pfarrseelsorgern (paroch1s) Gelegenheit, die iıihnen
anvertrauten Familien iın väterlicher Obsorge besuchen Anderswo
ıngegen ist wiıederum Brauch, daß die Gläubigen mit großem Konkurs

Karsamstag en oder UOstersonntag früh ZU. akrament der
Buße en Ahnlich soll jetz auch dieser Sakramentenempfang schon
vom Beginn der Woche her aufgeteilt werden un besonders Grüun-
donnerstag un: Karfreitag stattüänden.

In Italien un den übrigen lateinischen Ländern wird sich eine
Schwierigkeit besonders daraus ergeben, daß die Gläubigen Grün-
donnerstag während des Tages kommen un die Eucharistie 1mM „Sepul-
chrum  66 verehren.

In der Tat, Wenn auch die Messe erst en gefeiert WIrd,
werden diese irommen Besuchungen doch keineswegs unterdrückt, SONM-
ern edigli einige Stunden nachverlegt Wenn nämlıch die Missa
1n ena Dominı oder Uhr nachmittags gehalten WITrd, können
die Gläubigen doch übrigen en! des Gründonnerstages un ın den
Morgenstunden des Karfreitags diese iIrommen esuchungen vornehmen.

Diese Wiederherstellung des Karwochenordos 1st, Was die Liturgie
betri{fft, eine Tat VO  $ allerhöchster edeutfun. Vom pastoralen (zesichts-
punkt her gesehen aber muß INa  n} es5 als eın ganz besonders großes
Geschenk bezeichnen, das als oberster Hırte der iırche der Papst der
ırche Gottes arrel! Dadurch ollten die Gläubigen den eiliıgen
Mysterien uUuNnseTer rlösung eichter teilnhnehmen können.

Rom, ovember 1955

erdinandus Antonellı OF
sect. Hıst. S.R Relator generalıs


